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Lachende «Dabs» statt entrüstete «Asos»
Das Publikum ist sich am Samstag im ausverkauften Trottentheater einig: Peter Pfändler ist hochprofessionell und einfach lustig.

Andreas Schiendorfer

NEUHAUSEN. «Vielleicht nicht 
gerade hochstehend, aber wit-
zig», prophezeit Bea, früher in 
der Medienbranche tätig, vor Be-
ginn des Pfändler-Abends, und 
zuletzt bestätigt Willi, früherer 
Gewerbepolitiker, er habe den 
ganzen Abend herzhaft gelacht, 
das sei letztes Jahr nicht immer 
der Fall gewesen, leider, einmal 
sei er sogar während der Pause 
nach Hause gegangen. Eigent-
lich erlebt Pfändler am Samstag 
im Trottentheater nur einen ein-
zigen schwierigen Moment, 
noch vor Beginn der Show und 
fernab der eigenen auf der Büh-
ne aufgestellten Fernsehkame-
ras: Als er aus der Garderobe 
tritt, übersieht er einen Roll-
stuhl, gerät ins Straucheln, fängt 
sich aber gerade noch rechtzeitig 
– und betritt lächelnd die Bühne.

Den Fettnäpfchen 
knapp entkommen
So geht es nachher den ganzen 
Abend – zwar platziert er hin und 
wieder ein thematisches Fett-
näpfchen, vergisst dieses dann, 
gerät in Gefahr hineinzutreten 
und vermeidet das peinliche 
Malheur dann eben doch im 
letzten Moment. Lachen. Die 
nächste Pointe, bitte. Als Komi-
ker-Versicherung dient ihm ein 
genial anmutendes Stilmittel: 
Für den Fall, dass sich doch ein-
mal potenzielle Kritiker an seine 
Veranstaltungen verirren wür-
den, lacht er alle jene stampfend 
und entwaffnend a n, d ie d en-
ken: «Das geht doch nicht!» 
oder in der Steigerungsform: 
«Das geht schon gar nicht!» 

 

Publikum nennt er nicht etwa 
«Alte», sondern zärtlich ver-
klausuliert «Dabs» für Drei-
zehnte-AHV-Bezüger.

In Neuhausen läuft Peter 
Pfändler schon seit 2003 stets zu 
ausverkauften Heimspielen auf 
mit einem immer liebenswürdi-
gen Trotten-Team und einem be-
geisterungsfähigen Publikum – 
zuerst fünfmal mit seinem Büh-
nenpartner Cony Sutter, nun 
bereits zum dritten Mal als Solo-
künstler: 2020 witzelt er «Fade-
grad und ungeschminkt!», 2022 
doppelt er mit «Pfändler 2.0» 
nach und jetzt will er schlicht «ei-
fach luschtig» sein. Er sei kein 

Weltverbesserer, betont er. In 
Zeiten, in denen es leider nur we-
nig zu lachen gebe, wolle er ein-
fach sein Publikum unterhalten 
und ihm die Möglichkeit bieten, 
wieder einmal herzhaft zu la-
chen, Schlag auf Schlag, Wort auf 
Wort. Und da ihm dies gelingt, 
unabhängig davon, ob seine 
Pointen alt oder neu sind oder 
mehr oder weniger originell klin-
gen, hat er die Welt in Neuhau-
sen eben doch verbessert.

Ein bewährtes Erfolgsrezept 
ist der Einbezug des Publikums 
– ein Werbevideo spielend,
«darf» ein weisshaariger Zu-
schauer als schneebedeckter

Säntis aufstehen, ein anderer als 
(bekleidet bleibender) Nackt-
wanderer und der Rest des Pub-
likums spielt lautmalerisch Kühe 
oder Geissen. Man kann das gar 
nicht so lustig beschreiben, wie 
das aus der Situation heraus tat-
sächlich ist. Und als er die in der 
vordersten Reihe sitzende Regie-
rungsrätin direkt anspricht, sie 
sei wohl mit einer Freundin 
(einer Stadtpräsidentin aus dem 
oberen Kantonsteil) gekommen, 
weil ihr Mann irgendwohin ge-
flogen sei, dann muss man auch 
als Journalist schmunzeln. Beim 
Werbevideo spielen übrigens die 
ersten drei Reihen Touristen, die 

auf Stichwort hin Fotos schies-
sen. Das passt.

Auch die Medien werden 
nicht übersehen, immerhin ern-
ten die «Schaffhauser Nachrich-
ten» Lob, weil sie Pfändler das 
letzte Mal als «König des Hu-
mors» betitelt haben. Wie aber 
soll er diesmal heissen? Urge-
stein der Komik? Eher schon ge-
heimnisvoll: Dach-Lach-Dab, 
denn der nun 61-Jährige will sei-
nem Publikum noch mindestens 
zehn Jahre lang das Lachen bei-
bringen, möglichst im ganzen 
deutschsprachigen Raum, si-
cher aber in Flawil und gerne 
auch in Neuhausen.

Neuhausen/Schaffhausen

Wenn die Gedanken der Jugend die Bühne betreten
Auch dieses Jahr stellt der Jugendclub Momoll Theater ein neues Stück vor, das von den Teenies in grossen Teilen mitentwickelt wurde.

Simona Lovallo

SCHAFFHAUSEN. Am Samstag-
abend feierte der Jugendclub 
Momoll Theater in der Bach-
turnhalle die Premiere des 
Stücks «Die Welt in meinem 
Kopf». Das Theaterstück wurde 
von Simon Kramer gemeinsam 
mit dem Ensemble entwickelt. 
Vieles sei aus Improvisationen 
entstanden, die Jugendlichen 
konnten ihre eigenen Rollen ak-
tiv mitgestalten, so Simon Kra-
mer. Im Stück geht es um vier Ju-
gendliche – gespielt von Teresa 
Lang, Annin Lehmann, Amélie 
Maag und Junia Reller –, die mit 
unterschiedlichen Problemen zu 
kämpfen haben: Das Gefühl, al-
lein dazustehen, dass man nicht 
cool genug ist, Probleme zu 
Hause und ein Umzug nach 
Schweden machen den vier Ju-
gendlichen zu schaffen. 

Wie es der Titel bereits tref-
fend sagt, gibt das Stück Ein-
blick in die Köpfe der Protago-

nisten, was ihre Ängste und 
Zweifel sind und was sie sich 
wünschen.

Was uns alle einmal  
umgetrieben hat 
Durch die Handlung wird das 
Publikum von der Stimme des 
Universums geführt, welche oft 
auch der inneren Stimme der  
Jugendlichen entspricht, dar
gestellt vom fünften Ensemb-
le-Mitglied Linda Müller. The-
matisiert werden Fragen und 
Probleme, die vielen wahr-
scheinlich aus der eigenen Ju-
gendzeit bekannt sind: Bin ich 
genug? Was kann ich tun, damit 
mich andere mögen? Niemand 
mag mich, bin ich ganz alleine? 
Wie kann ich dazugehören? 

Diese Zweifel bringt das En-
semble in vielfältiger Weise auf 
die Bühne. So gibt es emotionale 
Monologe, Momente, die sehr 
real wirken, und auch lustige, 
teilweise überspitze Szenen, die 
das Publikum mehrfach zum La-

chen brachten. «Ich war über-
rascht, wie viel das Publikum ge-
lacht hat. Gewisse Szenen sind 
noch viel besser angekommen, 
als wir ursprünglich gedacht ha-
ben», so Junia Reller, die im 
Stück den Nerd Lexi spielt. Für 
sie sei das mit ein Grund dafür, 

warum sie so gerne schauspielert 
– dass man die Leute mit der
eigenen Kunst unmittelbar be-
rühren kann. Schön finde sie
auch, dass sie die Reaktion des
Publikums sofort mitbekomme. 
Im Verlaufe des Stücks entstehen 
Konflikte zwischen den Protago-

nisten, die sich immer mehr zu-
spitzen, bis es zum Streit kommt. 
Die Jugendlichen sprechen sich 
schliesslich aus und geben einan-
der Einblick in ihre Gefühlswelt. 
Die Rollen wurden stark von den 
Teenies mitentwickelt, was aller-
dings nicht heisst, dass die Cha-

raktere gleich ticken wie ihre 
Interpreten. «Ich bin sehr ver-
schieden von meiner Rolle Ne-
via, kann mich aber mit gewissen 
Aspekten aus ihren Monologen 
identifizieren», so Amélie Maag, 
deren Rolle im Stück das belieb-
te, aber manchmal auch fiese 
Mädchen ist. Sie habe noch nie 
eine ähnliche Rolle gespielt und 
so viele neue Erfahrung sam-
meln können. Allerdings: «Wenn 
man eine Rolle mitgestaltet, 
fliesst immer etwas von einem 
selbst hinein», so Teresa Lang, 
welche im Stück Joëlle spielt. 

Alles in allem sind die fünf 
sehr zufrieden mit ihrer ersten 
Aufführung. Die anfängliche 
Bangigkeit sei schnell verflogen, 
auch wenn sie am Anfang «fast 
gestorben» seien vor Nervosität. 
Wer das Stück mit eigenen Au-
gen sehen möchte, hat die Mög-
lichkeit, an einer von 13 weiteren 
Aufführungen im Oktober, No-
vember oder Februar in der 
Bachturnhalle dabei zu sein.

Peter Pfändler tritt seit 
2003 in Neuhausen auf. �
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«Ich bin 
kein Weltver-
besserer.»

Peter Pfändler
Komiker 

«Gewisse Szenen 
sind viel besser ange-
kommen, als wir 
ursprünglich gedacht 
haben.»

Junia Reller
Schauspielerin 
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Durften auch eigene Gedanken einfliessen lassen: Die jungen 
Protagonistinnen während der Aufführung. � Bild: Simona Lovallo
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